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As Gedachtnis der Gerechten
bleibet im Segen, ſo redet der wei
ſe Salomon von dem Gedachtnis der
Gerechten, im X. Capit. ſeiner weiſen

Sprüuche vers J.

Diejenige, deren Gedachtnis im
Segen bleibet, ſind Gerechte. Wie?

giebts denn auch Gerechte im Lande

der Ungerechten? Lieber wie mag ein Menſch gerecht fur GOtt

v

iſt es, meine Liebſten, wo wir von eigener Gerechtigkeit reden
wollen; Derer kan ſich niemand ruhmen unter denen, die da le—

ben auf Erden; Alle unſere Gerechtigkeit iſt fur GOtt, wie ein
unflatig Kleid, das mit Blut und Unflath beflecket iſt wie ein
nichtiger Betlers Mantel, an welchem eine Lappe nach der an—
dern hanget. Allein Salomon ſiehet in der Benennung eines

Gerechten, auf die zugerechnete Evangeliſche Gerechtigkeit, da

der Menſch ſeine Sunde erkennet und bekennet und an JEſum

Chriſtum glaubet, der ihm von GOtt gemacht iſt zur Gerech
tigkett; Denn GOTJ hat den, der von keiner Sunde
wuſte, fur uns zur Sunde gemacht, auf daß wir wur—

den in ihm die Gerechtigktit, die fur GOTT gilt.
2. Corinth. V, v. 21.

Der Vernunfft zwar ſcheint es ungereimt zu ſeyn, daß cin
Menſch ſoll gerecht werden durch die Gerechtigkeit Chriſti, als
wenn wir ſagten, daß ein Menſch lebe durch eines andern Seele,

oder gelehrt ware durch eines andern Kunſt; Aber es hat guten

Grund



Grund. Dernn esiſt eine feſte und genaueVereinigung zwiſchen
Khriſto, und allen die an ihn glauben  Und in dieſer Vereini—

Gleich wie Jacob, als er mit den Kleidern Eſaus ſeines al—

tern Bruders angethan war, einen Segen erlangete, welcher ihm

wegen des Rechts ſeiner Gebuhrt nicht gebuhrete: Alſo auch,
wenn wir mit der Gerechtigkeit unſers Erloſers bekleidet ſind,

erlangen wir einen Segen, zu welchem wir ſonſt kein Recht noch
Anſpruch hatten: Und wie Joſeph ſeine Bruder vor Pharaonis
Angeſicht ſtellete, und ſie bey ihm in Gnaden brachte, Genel.

XLVII, v. 2. alſo ſtellet JEſus uns vor dem Angeſicht ſeines
himmliſchen Vaters, uns alſo bey ihm in Gnaden zu bringen.

Denn, ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen Furſpre—

cher bey dem Vater, JEſum Chriſt, der gerecht iſt.
Und derſelbe iſt die Verſohnung fur unſere Sunde;

nicht allein aber fut die unſere, ſondern auch fur der

gantzen Welt. 1. Joh. II, v. 2.

Es ſiehet aber auch hiernechſt der weiſe Salomon mit der
Benennung eines Gerechten, auf die Lebens-Gerechtigkeit, da

ein mit Chriſti Gerechtigkeit geſchmuckter Menſch, ſich auch be—

fleißiget, ſo viel in dieſer Schwachheit moglich iſt recht zu thun.
Darum leget er von ſich ab den alten Menſchen, der durch Luſte
in Jrthum ſich verderbet, erneuert ſich aber im Geiſt ſeines Ge
muthes, und ziehet an den neuen Menſchen, der nach GOtt ge—

ſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Epheſ.
IV, v.22. leq. Er verlaugnet das ungottliche Weſen, und die
weltlichen Luſte, und lebet zuchtig gerecht und gottſelig in dieſer

Welt, Tit. II, v. 12. Er begiebet ſeine Glieder zum Dienſt der
A2 Ge—
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Gerechtigkeit. Rom. VI. v. 16. und bemuhet ſich zu ſeyn lauter

feuvi J
und unanſtoßig bis auf den Tag Chriſti; Erfullet mit Fruch—

IiIl

T

J

1

ten der Gerechtigkeit /die durch JEſum Chriſtum geſchehen in ihm,

TI

T

nnh! zur Ehre und Lobe Gottes, Phil. J. v. 1o. 11. Dieſes iſt alſo
lhan eigentlich ein Gerechter, von dem hier Salomon redet.

1 Von demſelben ſaget er nun, daß ſein Gedachtnis im

nunn
Segen bleibe; Das Gedachtnis der Gerechten, ſpricht

uunn er, bleibet im Segen; Es bleibet in Segen bey GOtt.
pundn Denn er erhalt die Gerechten im ewigen Gedachtnis, weil ihre

L

mnu J

An
l

J J

runn Nahmen in dem Himmel angeſchrieben ſind, wie Chriſtus ſeine
Junger damit troſtet. Luc. X, v. 20. Es bleibet im Segen
bey dem Menſchen in dieſem Leben, da man von einem Ge

rechten billig alles guts redet, deſſelben allenthalben, und bey al

dack ſonlodbledhun il zen, da es Gelegenheit giebet, in gutem ge en et, ene ihe
nu Wercke,was von ihm gutes und ruhmliches verrichtet, ruhmet.

49

inn

Zwar ſuchet mancher Gottloſer, das Gedachtnis eines Gerech
it ten, zu verduncklen und aus zu tilgen, durch allerhand Laſterung

14 und Beſchuldigung, nach dem alten Sprichwort, Virtutis

lu
comes invidia Tugend bat Neider, und Gerechtigkeit viel

l a 3
J

Feinde und Verlaumder. Es bleibet aber dennoch das Gedacht
J

9

ratn nis des Gerechten im Segen in dieſem Leben, und weiß GOtt die
J J Tugend und Unſchuld ſchon zu ſeiner Zeit ans Licht zu bringen,

J

J

J Z

i alten Vers.

daß offt Neider und Lugner muſſen ſchamroth werden. Endlich

imru
vleibet auch das Gedachtnis des Gerechten im Segen nach dem

J fn Tode, da leget ſich der Neid und Feindſchafft bey vielen, nach dem

muuneT Paſcitur in vivis livor, poſt fata
quieſcit.

9
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eines guten Streiters JEſu Chriſti. 4JJJ
J

aba ννDie Gottloſen gleichen im Tode, einem Oel-Liechte, oder
Lampen, wann das ausloſchet, ſo laſſet die Schnupffe einen heß

lichen Geſtanck hinter ſich: Hingegen ergehet es den Gerechten

im Tode weit anders; ihr Gedachtnis iſt nach demſelben ſeelig 44

und im Segen, ſie leben nach ihrem Leben, und ſind noch in Eh— I g,
ren auf der Welt, wenn ſie ſchon von derſelben ausgegangen. u
Sie ſind gleich dem Weyrauch und Myrrhen, wenn ſie angezun

det und verbrannt werden, bleibet ein ſo angenehmer Geruch da

hinten, der das gantze Zimmer durchgehet. Sie gleichen denen
Buchſen, in welchen wohlriechender Balſam gelegen, die, wenn
ſie ausgeleeret ſind/ dennoch einen ſo guten Geruch von ſich geben,

daraus tnan ſchlieſſen kan, daß gute Sachen darinnen geweſen:
Alſo bluhet auch der Ruhm, und das Gedachtnis der Gerechten

chb Sdna i,rem oe.
Meine Liebſten; Es hat GOtt, als dem erſten Geber appliea

und Uhrheber des Lebens gefallen, ohnlangſt durch den zeitlichen bio.

Lod hinweg zu nehmen, den Weiland, Hochgebohrnen

Herrn Zerrn Dtto des Heiligen Momiſchen

Reichs  rey Herrn von Schlabrendorff
Seiner Koniglichen Majeſtat in Preuſſen, hochbeſtal,
ten Generals von der Infanterie, auch Gouverneurs

und OberHauptmanns der Veſtung Cuſtrin, und
derſelben Dependentien auf Groſſen Machro G ſſ Kie

J  loen Iunitz, Blanckenfelde Mahlo, und Funckenmuhle ErbHerrens. J

Da denn nun der Wohlſeelige Herr General ſich auch 1
J

als einGzerechter erwieſen, geſtalt ihm denn verhoffentlich niemand

dieſes Prædicat ſtreitig machen wird, daß Er geweſen ein Herr, J
der aufrichtig fur ſich gewandelt Er wandelte aufrichtig und

B gerecht



Der KronenEchmuck auf dem Haupte

gerecht gegen ſeinem GOtt, liebte, ehrete und furchtete ihn; auf—

richtig und gerecht gegen ſcinem Konig und Landes-Herrn dem—

ſelben dienete er treulich mit gutem Gewiſſen, auch ſtandhafftig,

und hat dem Vaterlande viele nutzliche Dienſte aethan; er wan
delte auch gerecht und aufrichtig gegen ſeinem Nachſten ſonderlich

gegen der Hochgebohrnen und itzt Hochbetrubten Frau

Wittwen, ſamt Dero liebſten Herren Sohnen, und an—
dern Anverwandten, wie ſolches zur genuge Dero Thranen2

bezeugen: So iſt es alſo bilig, daß des Wohlſeligen Herrn

Generals Gedächtnis noch lange unter uns im Segen bleibe.

Nun wir ſind gewilliget, GOtt zu Ehren, dem Selig-Verſtor—
benen zum immerwahrenden Gedachtnis, und wohlverdientem
Nachruhm, denen Leidtragenden zum krafftigen Troſt, uns ſamt
lichen aber zu einer guten Erbauung, uber den uns aufgegebenen

LeichenText unſere Andacht ferner anzuſtellen. GOtt fordere
unſer Vorhaben durch Chriſtum, welches wir von ihm erbitten

wollen durch das Gebet eines andachtigen Vater Unſers, c.

u r— 18
O 1

m—

Jacobi L vers 12.

Vlig iſt der Wann der die
kenfechtung erduldet/ denn

nach dem er bewahret iſt
wird er die Krone des Vebens em—
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Ey getreu, bis an den Tod, ſo will ich
dir die Krone des Lebens geben: ſo
zeiget uns, Andachtige in dem Herrn,
heilige und Gelicbte, der Heilige Geiſt

einen Kronen-Schmuck, auf dem
Haupte eines guten Streiters JE—

ſu Chriſti, in der Geheimnisvollen Offenbahrung Johannis

im 2. Capitel vers 1o.

Der gute Streiter JEſu Chriſti, dem der Kronen-Schmuck
verheiſſen wird, iſt der Biſchoff und Lehrer zu Smyrnen, wie aus

dem vorhergehenden 8g. vers klarlich erhellet. Denn da ſaget
der erſte und der letzte, der Tod war und iſt lebendig worden dem

Engel der Gemeine zu Smyrnen: Schreibe. Jſt ein angench—
mer und troſtlicher Nahme, den JEſus dem Lehrer zu Emyrnen
giebet, welcher uns von der Herrlichkeit des Predigt-Amts uber
zeuget, wie hoch und herrlich daſſelbe in den Augen Gottes ſey—
Die Welt halt nichts von einem Prediger, er iſt ein verachtetes
Liechtlein in der ſtoltzen Augen, aber fur GOtt ſind Lehrer und
Prediger hoch und herrlich. Sind nicht die Engel unter allen
Kreaturen die herrlichſten Nun heiſſen ja Lehrer und Prediger
auch Engel, ſo wird nicht nur hier der Lehrer zu Smyrnen ge

nannt, ſondern auch dorten Malach. 2. v.7. ſpricht GOtt, des
Prieſters Lippen ſollen die Lehre bewahren, daß man aus ſeinem

Munde das Geſetz ſuche; denn er iſt ein Engel des HErrn Ze
baoth. Die Engel ſind GOCT die nachſten; ſo auch Lehrer

B2 und



4 3 dDrer KronenSchmudk auf dem Haupte
 6

und Prediger. Ehy wie troſtlich und erfreulich muß es alſo nicht
dem Lehrer zu Smyrnen geweſen ſeyn, daß ihn JEſus wurdi

get einen Engel zu nennen?

Dieſer Lehrer war, wie einige dafur halten Polycarpus.
Polycarpus heißt ſeiner eigentlichen Bedeutung nach einer der
viel Fruchte bringet. (vid. Euſeb. H. E. L. WV. Cap. ia4. Und ein

ſolcher war dieſer Mann; er hatte den Nahmen mit der That,
er war fruchtbar in allen guten Wercken, er war treu und fleißig

in Verrichtung ſeines Amts gedultig in Trubſal, welche er um
Chriſti und ſeines Evangelii willen leiden mußte, und beſtund ſei

ne Trubſal unter andern darinnen, daß er um der Bekanntnis des

Nahmens Lhriſti willen, von den Verfolgern des Chriſtlichen
Nahmens aller ſeiner Guter beraubet worden und in der auſſer

ſten Armuth leben mußte. Er war aber reich in der Erkantnis
Gottes, im Glauben und an geiſtlichen Gnaden-Gutern. Dieſes
alles ruhmet der Sohn Gottes an ihm vers 9. Jch weiß deine

Wercke, und deine Trubſal, und deine Armuth, du biſt aber reich.

Es ſtund aber dem lieben Manne noch ein ſchwerer und
harter Kampff fur: Furchte dich fur der keinem, laßt ihn der

Sohn Gottes vers 10. zu entbieten, das du leiden wirſt  ſiehe der
Teuffel wird etliche von euch ins Gefangnis werffen, auf daß
ihr verſuchet werdet, und werdet Trubſal haben zehen Tage.

Vermuthlich wird hiemit gezielet auf die, unter den heydni—
ſchen Romiſchen Kayſern Marco Antonino, und Lucio Vero, er—
littene Verfolgung, welche, wegen eines unglucklichen Feldzuges,

der gegen die Marcomanner vorgenommen wurde entſtund.
Denn es ſchrieben die heydniſchen Prieſter dieſes Ungluck denen

Chriſten zu, ſagende, weil man ſelbige in denen Romiſchen Pro
vinzen duldete, und ſie Feinde ihrer Gotter waren ſo waren auch
die Gotter daruber erzurnet, und konte deren Zorn nicht anders,

als



eines guten Streiters JEſu Chriſti.  A7 7 J hn
als mit dem Blute der Chriſten beſanfftiget und geſtillet wer
den; welche Rede denn einen ſolchen ingreſs und Eingang bey
denen Romiſchen Kayſern hatte, daß ſie gleich offentliche Edicta,

zur Verfolgung der Chriſten publicirten. Solche Verfolgung
traff denn auch die Chriſten zu Smyrnen, furnemlich aber ihren

getreuen Lehrer Polycarpum Denn weil er das Reich des Teuffels

gewaltig zerſtohret hatte, ſo ſuchte auch der Teuffel ihn furnem
lich aus dem Wege zu raumen. (Eullib. V. cXV. Cent. Magdeb.

2. Cap. 3.

Dadnmmit aber Polycarpus nicht mochte bey der Verfolgung
den Muth ſincken laſſen, ſo muntert ihn JEſus zur Treue und
Beſtandigkeit auf, er ſolle ſich als ein guter Streiter JEſu Chri
ſti erweiſen; Seyh getreu, ſaget er, bis in den Tod.

Die Schiffe ſegeln immer fort, ob gleich der Wind ihnen

nicht fugen will und bleiben im ſegeln, biß ſieden Hafen errei
chen; ein Soldat ermudet nicht im Streit, er habe dann denFeind
erleget; und ſo muß auch keinen vom Glauben und von Chriſto

abwendig machen, was auch in der Welt vorfallt. Man muß
nicht wie die Nacht glantzende Wurmlein geartet ſeyn, die ihren
Glantz nur bey warmen Wetter ſehen laſſen, im Kalten aber ver—
lieren ſondern wie die Sterne bey der Nacht ſcheinen, ſo muß recht

ſchaffener Chriſten Beſtandigkeit am meiſten in Trubſal, Ver—

folgung und Anfechtung herfur leuchten.

Clotarius, Konig in Franckreich, wehlete zum Sinnkilde ein
purpurfarbenes Hertz im weiſſen Felde; aus dem Hertzen wuch
ſen zwo Kornahren herfur eine, ſo vom Golde, hatte an ſtatt der
Spitzen lauter Sonnen-Strahlen, mit dieſer Uberſchrifft: Et
luce ardore, voll Licht und Glut. Die andere Aehre, ſo von
Diamanten, hatte Spitzen von Ertz, und dieſe Uberſchrifft: Neec
luce, nec ardore, noch durch Licht, noch Glut. Die erſte be—
deutete wahre Gottesfurcht, ſo beydes vom Eyfer, und Schein

K guter



ao0 Der Kronen-Schmuck auf dem Haupte

guter Expempel leuchtet, die andere zielete auf Beſtandigkeit, wel

che weder durch den Schein des Glucks noch durch die Hitze der

Anfechtung ſich uberwinden laßt. Diß ſoll billig aller Chriſten
HertzBild ſeyn; weder Gluck noch Ungluck ſoll ſie von Chriſto
und vom Guten abwendig machen, ſie ſollen und muſſen getreu

ſeyn bis in den Tod.

Die Treue eines Dienſtboten wahret ſo langeals ihr Dienſt
wahret; horen ſie auf uns zu dienen, und nehmen bey andern

Dienſte, ſo horet auch ihre Treue auf, und wenden ſie ſolche der
neuen Herrſchafft zu. Die Treue eines Chriſten aber, ſoll wah

ren bis an das Ende ſeines Lebens. Und ſo getreu war boly
oarpus; weder Trubſal, noch Verfolgung, weder Hunger noch
Bloſſe, weder Fahrlichkeit noch Schwerdt, weder Engel noch

Furſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwartiges noch Zukunff
tiges, weder Hohes noch Tieffes konte ihn ſcheiden von der Liebe

GOcCceEs die in Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn, Rom. VIl,
v. zz. ſeg. Denn als er von den heydniſchen Emilſariis gegrif—
fen, und vor den Stadthalter gebracht wurde, ſo ſuchte derſelbe
ihn Anfangs mit guten Worten zu bereden, er mochte doch ſein
hohes Alter bedencken und ſich nicht ſolche Marter anlegen laſſen,

ſondern lieber den Chriſtlichen Glauben verlaugnen; Aber er
hat ihnen hierauf geantwortet: Sechs und achzig Jahr habe
ich dem HErrn gedienet, und er hat mich nirgends in beleidiget;

wie kan ich Untreu werden, da er mich ſo treulich bißher erhalten?

Als hierauf der Landpfleger ihn mit wilden Thieren gedrohet,
ſprach er: Laß ſie herkommen, ich werde nicht ſchlimmer werden.

Dajener ferner einwendete: Achteſt du der wilden Thiere nicht,

ſo will ich dich ſchon mit Feuer bandigen. Erwiederte Polyearpus:
Du bedraueſt mich mit dem Feuer, welches eine Stunde brennet
und denn verloſchet. Denn du kenneſt nicht das Feuer des zu
kunfftigen Gerichts und der ewigen Verdamnis, welches denen

Gott—



eines guten Streiters JEſu Chriſti. 11

Gottloſen zur Straffe behalten wird; aber bringe nur her was

du wilt, hier bin ich. Jndem er aber dieſes und noch viel an
ders mehr redete, ward er mit Muth und Freudigkeit erfullet.

Und zu ſolcher Beſtändigkeit munterte ihn auf der Kronen
Schmuck darauf ihm JEſus vertroſtete: Seygetreu bis in
den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.
Dieſen KronenSchmuck zog er weit fur der Ehre dieſer Welt. Tranf. ad
Wir wollen, MeineFreunde, von ſolchem Kronen-Schmuch,

damit gute Streiter JEſu Chriſti geſchmucket werden, aus un
ſerm verleſenen LeichenTeyt uns ferner in der Furcht des HErrn

erbauen. Erweget demnach mit mir in ſtiller Andacht

Fen KronenSchmuck  ecen
cio.

auf dem Haupte eines guten Streiters

Seſu Vhriſti/
Mercket,

J. Den Kampff des guten Streiterß eun.

JEſu Chriſti.
II. Deſſelben Kronung.

TRACTATIO.
Meine Freunde in Chriſto. Wann wir vorerwehn

ter maſſen betrachten wollen

Jen Kronenchmuck auf dem Waupte
eines guten Streiters JEſu Chriſti/

So

S
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4 12 Der KronenSchmuck auf dem Haupte

So muſſen wir unſere Andacht zuforderſt richten:

J. Auf den Kampff des guten Streiters JEſu
Chriſti. Da denn ordentlich zu erwegen vorkommt anfangs
der gute Streiter JEſu Chriſti, hiernechſt der Kampff,
und denn der Endzweck des Kampffs.

ch Der gute Streiter JEſu Khriſti iſt ein Mann,
und zwar ein ſolcher Mann, der GOtt lieb hat: T. Seelig
heiſt es, iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet. Denn
nach dem er bewahret iſt, wird er die Krone des Le—
bens empfahen, welche GOtt verheiſſen hat, denen, die

ihn lieb haben.

Das Wort Mann, bezeichnet allhier einen wahren Chri

ſten ohne Unterſcheid des Geſchlechts. (Eſt Synechdoche ſpeciei,
Etenim Nomina anguſtiora pro latioribus, ſpecialiora pro univerſaliori-

bus uſurpantur. Vid. Glaſſ. Philolog. S. L. V. Cap. XV. Pag. m. 1369.)

Es iſt diß eine gewohnliche Redens-Art der Schrifft, daß ein
Mannofft ſo viel heiſt als ein Menſch,er ſey nun männliches oder

weibliches Geſchlechts. So ſtehet dorten Jerem. XVII,
v. 5-7 Verflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen ver

0

laßt,und halt Fleiſch fur ſeinen Arm; geſegnet aber iſt der Mann,
der ſich auf den HErrn verlaßt, und der HErr ſeine Zuverſicht

iſt. Hier ſtehet zweymahl das Wort Mann, und bedeutet je
desmahl einen Menſchen insgemein; Eben alſo wird auch hier

im Text durch den Mann ein jeder Chriſt verſtanden. Hier iſt
kein Unterſcheid, hier iſt ken Mann nocb Weib, ſondern ſie ſind

allzumahl einer in Chriſto, und werden in der Taufſe, als Chriſt
liche Ritter, zum Kampff und Streit eingekleidet daß ſie ſich

mannlich halten ſollen.

Der gute Streiter JEſu Chriſti wird uns hiernachſt auch
be
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beſchrieben, als ein ſolcher Mann, der GOLT lieb hat;
wenn es in den letzten Worten des Tertes heiſt: die ihn, nemlich

GOtt, lieb haben. GOtt iſt das alleredleſte Objectum
und Vorwurff der Liebe; Die Liebe hat es zwar auch zu thun
mit dem Nechſten, und mit den Menſchen ſelbſt. Denn wir ſol—

len unſern Rechſten lieben als uns ſelbſt. Luc. X, v. 27.

Aber GOttlieben, iſt das vornehmſte und groſte Gebot.
Matth: XXII, v. z7. Jhm gebuhret vor allen andern der Fur
zug, allermaſſen man dasjenige, was einen ſonſt zur Liebe bewe

gen mag, in und bey GOtt, im hochſten Grad findet. Wir pfle
gen in der Welt zu lieben, was ſchon iſt wer iſt ſchoner,als GOtt?
Moſes ſahe nur ein wenig von ihm, und ſiehe da glantzte ſein

Geſicht, daß die Kinder Jſrael ihn nicht anſehen kunten. Exod.
XXXIX, 24. was muß er dann nicht ſeyn in ſeiner Herrlig—
keit? Wir lieben was reich und vermogend iſt, und uns in un—

ſerer Durfftigkeit zu ſtatten kommt. Nun aber iſt ja GOttder
allerreicheſte. Die Erde iſt des HErrn und was drinnen iſt,
der Erdboden und was drauf wohnet. Pſalm XXIV, v. 1. Alle
Thiere im Walde ſind ſein und Vieh auf den Bergen, da ſie bey

tauſenden gehen. Pſalm L, v. io. Sein iſt beyde, Silber und

Gold; Er thut uns auch taglich viel gutes; Seine Gute iſt
alle Morgen neue uber uns; von ihm kommen alle gute und
alle vollkommene Gaben von oben herab. Jacob J, v. 17. Leben

und Wohlthat hat er an uns gethan, und ſein Aufſehen, bewah
ret unſern Odem. Job. X, v. 12. Dis alles erweget ein guter
Streiter JEſu Chriſti, und daher liebet er den HERRN ſei

nen GOTT.
Er liebet ihn hertzlich, halt GOtt den HErrn fur ſein hoch

ſtes Gut, und ſaget mit David: Hertzlich lieb habe ich dich,

gErr, meine Starcke. Pſalm XVIII, v.2. HErr, wenn

D— ich

J
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ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden und

wenn mir gleich Leib und Seele verſchmacht ſo biſt du doch GOtt

allezeit, meines Hertzens Troſt und mein Theil Pſalm J.XXIII,

v. 25. Wie dort Jthai, der Gethiter, den Konig David recht—
ſchaffen und von gantzem Hertzen liebete,da er von ihm in ſeinem

Ungluck, als ihn ſein Sohn Abſolom verfolgete, im geringſten9 nicht weichen, noch ihn verlaſſen wolte, ſondern ſich alſo erklare—

gi te: So wahr der HErr lebet, und ſo wahr mein Herr Konig le
bet, an welchem Ort mein Herr, der Konig ſeyn wird es gerah

u J te zum Tode oder zum Leben, da wird dein Knecht auch ſeyn.

J 2. Sam. XV, v. 21. Oder wie Ruth ihre Schwieger-Mutter
ßt Naemi ſo hertzlich liebete; daß ſie ſprach, als ſie erinnert wurde,

J wieder in ihr Vaterland zuruck zu kehren: Rede mir nicht drein,
daß ich dich verlaſſen ſolteund von dir umkehren. Wo du hin

J geheſt da will ich auch hingehen; wo du bleibeſt, da bleibe ich

4J. auch. Dein Volck iſt mein Volck und dein GOtt, iſt mein GOtt.
Wo du ſtirbeſt, da ſterbe ich auch, da wil ich auch begraben werug: den. Der HeErr thue mir dis und das, der Tod muß mich und

dich ſcheiden. Ruth. J, v. 16. 17. Alſo hertzlich liebet auch ein

ſ guter Streiter JEſu Chriſti ſeinen GOtt, und ziehet kein Ding

ihn! der Liebe Gottes fur.

J Dieſe hertzliche Liebe Gottes machet, daß er ſtets an GOtt
gr gedencket, und nach ihm ein ſehnliches Verlangen traget; Denn

J wo der Schatz iſt, da iſt auch das Hertz. Matth. VI, v. a1. Da
her, wenn er ſich zu Bette leget, ſo dencket eran GOtt, wenn er—9 erwachet, ſo redet er von ihm. Pſalm LXIIl, v.7. Esgehetihm,

u wie einem kleinen Kinde, das kan ſich nicht zufrieden geben, wo
i es nicht den Vater auf dem Arm, oder der Mutter in dem Schoß

D—
L ſitzet. Darum durſtet ſeine Seele nach GOtt, nach dem leben
J digen GOtt. Er ſeufftzet. Wie ein Hirſch ſchreyet nach friſchem

Waſſer, ſo ſchreiet meine Seele GOTT zu dir. Meine Seele
durſtet
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durſtet nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt, wen

dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue?
Ewigkeit bey ihm ſey, und ihn in vollkommener G
und Heiligkeit verehre. Pſalm XLII, v. 1.

Das iſt alſo der gute Streiter JEſu Chriſti, de

mit einer Krone geſchmucket wind. Was nun zum

(6) Den Kampff eines guten Streiters JE
anbetrifft; ſo beſtehet derſelbe vermoge unſeres Texrtes

daß er die Anfechtung erdulde. T. Seelig, h
der Mann, der die Anfechtung erduldet.

Ein guter Streiter JEſu Chriſti, wird a
ten, oder, wie es eigentlich nach dem Grund Text la
ſuchet, zur lincken und zur rechten Hand, allewege,!

halben. Da wird er verſuchet und angefochten; th
EOtt ſelbſt. Er verſuchet ihn, wie das Gold dur

verſuchet wird. 1. Petri J,.v.7. Ein deutliches Exemp
haben wir an dem Abraham, von dem es ausdruckl

EOtt verſuchte Abraham, da er ihn nemlich bef
Sohn zu ſchlachten. Geneſ. XXII, v. 1. Dieſe Weiſe h
biß auf den heutigen Tag. Er verſuchet einen guten

JEſu Chriſti; Bald durch ſchwere Glaubens—
wenn er ihn an ſeiner Seele angreifft, ſich hart ſtellet
nicht mehr nach ihm frage, es duncket ihm, als wen
Kreaturen anklagten, und ihm zu wider waren ja er kan

nicht an GOtt oder an die heilige Schrifft gedencken
alle Kraffte des Glaubens verſchwinden, er kan nicht

daß ihm GOtt gnadig ſey, die Schrifft kan ihn auch
ſten, nicht als ob hatte die Schrifft ihre Krafft verlohre

D 2
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wegen der auſſerlichen Hefftigkeit der Anfechtung. Jn ſolcher
Anfechtung und Verſuchung war Chriſtus zur Zeit ſeines Lei—
dens. Jhn bedunckte, als ob ware er von GOtt verlaſſen, deß

wegen rieff er. Mein GOtt, mein GOtt! warum haſt du
mich verlaſſen. Matth. XXVIl, v. 46. So dann verſuchet auch

GoOtt einen guten Streiter JEſu Chriſti, durch Zuſchickung und

Auflegung mancherley Kreutzes, Kranckheit, Armuht
und dergleichen. Das iſt die eine Art der Anfechtung und Ver—

ſuchung, ſo von GOtt herruhret.

Es wird aber auch ein guter Streiter JEſu Chriſti ange—

fochten, und verſuchet, theils von dem Satan, der Welt,

und ſeinem eigenen Fleiſch und Blut. OD welche eine

gewaltige Verſuchung!

Der Satan gehet herum wie ein brullender Lowe, und
ſuchet, welchen er verſchlinge. 1. Petr. V, 8. Vor welcher Ver
ſuchung ſich Paulus fürchtete, und daher an die Chriſten zu Theſ

ſalonich ſchrieb: Jch habe ausgeſandt, daß ich erfuhre euren
Glauben, auf daß nicht euch vielleicht verſuchet hatte der Verſu
cher und unſere Arbeit vergeblich wurde. 1. Theſſ. Ill, v.g. Die
ſer boſe Geiſt hat ſeine Stratagemata, und liſtige Rancke: Gleich
wie ein vorſichtiger KriegesOberſter ſeine Spionen ausſchickt

den Zuſtand ſeines Feindes und deſſen Lagers zu beſichtigen und
zu vernehmen ſeine Macht und Starcke wo er den meiſten Vor

theil habe, Schaden zu veruben, und auszufallen; ja wenn es
moglich iſt, ſendet er einen gantzen Flugel aus, nur einmahl zu
Scharmutzeln, damit er des Feindes Vornehmen und Macht
probiren und erfahren moge: Alſo machts auch der Satan, er

ſuchet durch die geringern Verſuchungen,entweder die Krafft oder

Schwachheit der Chriſten zu prufen, damit er nach Erfoderung
der Sache ſeine groſte und furnehmſte Macht wider ſie gebrau

chen
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chen konne, er fanget mit kleinen Dingen an, che er mit. aller ſei
ner Macht hervorkommt, er giebet acht auf eines jeden Tempe-
rament und Gemuhts-Neigung und machet ihm ſolches bey

Gelegenheit zu nutze; wie der Strohm der menſchlichen Neigung
gehet, ſo wehet auch der Wind der Sataniſchen Verſuchungen:

da fahet er den Ehrgeitzigen mit einer Krone, den Wolluſtigen
mit einem ſchonen Geſicht denGeitzigen mit einer guldenen Span
ge/ kurtz: er wurtzet die Speiſen nach eines jeden Geſchmack;

Er mercket auch auf eines jeden Zuſtand, und richtet ſeine Ver

ſuchungen darnach ein; Siehet er. etwa daßein Chriſt ingroſſer
Armuht ſtecket, vder ſonſt eine Noht und Anliegen hat, ſo bemu
het er ſich denſelben zum Mißtrauen gegen GOtt, oder gar zur
Verzweiffelung zu verleiten ſo trat er zu JEſuſda ihn hungerte,

und wolte ihn bereden, er ware nicht Gottes Kind. Matth. IV.g.
Siehet er aber, daß es dem Menſchen wohlgehet, ſo ſuchet er ihn

vermeſſen und ſicher:zu machen; und wer kan alle liſtige An
lauffe des Teuffels durch welche er die Menſchen zu verſuchen
pfleget, erzehlen und beſchreiben?

Zu ihm geſellet ſich auch die Welt, die gantz im Argenlie

get. 1. Joh. Vn v. 15. Dieſelbe .iſtides Teuffels confœderirte
und Bundes-Genoßinn. Wie dorten die Furſten der Philiſter
die Delila auf ihre Seite brachten, und ſie zum Werckzeug ge

brauchten, des Simſons Starcke zu. verkundſchaffen, und aus
zuforſchen, denn ſie ſprachen; uberrede ihn, und ſiehe, worinnen

er ſolche groſſe Krafft hat, und womit wir ihn ubermogen,
daß wir ihn binden und:bezwingen, ſo wollen wir dir geben ein
jeglicher tauſend und hundert Silberlinge. Judic. XVI, v.s. Alſo
nimmt der Satan der Furſt dieſer Welt, die Welt als eine betrieg
liche Delilam zu ſeiner Conſottin, und ſuchet durch ſie wahre

Lhriſten zu berucken; Und da pfleget die Welt einen guten Strei

ter JEſu Chriſti auf mancherley Art und Weiſe zu verſuchen;

E Sie
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Sie giebet erſt gute und ſchmeichelnde Worte, halt ihm fur die

Annehmlichkeit, und Erzotzlichkeit der Welt. Als dort jener
Jungling die Jungftau Aralantam, welche niemanden heyrahten
wolte, als wer ſie im Wettlauff uberwinden wurde, und doch nie
mand ihr gleich lauffen konte, beruclen und heyrahten wolte,
brauchte er dieſe Liſt, und nahm dtey guldene Aepffel zu ſich ließ

einen nach dem andern im luuffen fallen. Da nun Atalanta ſich
darnach burkte und ſie aufhub, kam er ihr im lauffen vor, und ſir
ward ſein eigen. (Aug. Pfriffer Apollol. EhriſtenSchule. paz. m. 286.)

Eben ſo machts die Weit mit einem guten Streiter JEſu Chri
ſti, damit ſie denſelben dahin bringe ſich ihr gleich zu ſtellen, und

ihme alſo das vorgeſetzte Kleinod des ewigen Lebens rauben moch
te; ſo wirfft ſie ihm gleichſam drey guldene Aepffel in den Weg,

als AugenLuſt, Fleiſches-kuſt, und hoffartiges Leben. Wollen
aber Schmeichel-Reden nichts verfangen, ſo kommt ſie mit har
ten Bedrohungen, ja auch wohl mit ſchweren Verfolgungen, ſie

haſſet einen guten Streiter JEſu Chriſti Johan. XV, v.i9. thut
ihm alles Hertzeleid an daß er nichts als Angſt in der Welt hat.

Joh. XVI, v. 33. JDer Meiſier des Bucho der Weißheit beſchreibet den Haß
und die Verfolgung drr Welt  gegen einen guten Streiter JEſu
Lhriſti folgender eeſtalt: Laſſet uns auf den Gerechten lauren:
denn er machet uns viel Unluſt, und ſetzet ſich wider unſer Thun,
und ſchilt uns daß wir wider das Geſetz ſundigen; und ruffet

aus unſer Weſen fur Sunde. Er giebet vor/ daß er GOtt kenne,

und ruhmet ſich Gottes Kind. Er iſt uns nicht leidlich auch
anzuſehen: denn ſein Leben reimet ſich nichts mit den andern und

ſein Weſen iſt gar ein anders. Er halt uns fur untuchtig, und
meidet unſer Thun als einen Unflat, und giebet vor, wie es die

Gerechten zuletzt gut haben werden, und ruhmet, daß GOtt ſein

Vater ſey. So laſſet doch ſehen ob ſein Wort wahr ſey, und

ver
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verſuchen, wie es mit ihm ein Ende nehmen will, mit Schmach
und Quaal wollen wir ihn ſtocken, daß wir ſehen, wie fromm er
ſey, und erkennen, wie gedultig er ſey. Sap. Il. v. 12. ſeq.

Zu der Welt kommt auch noch das Fleiſch und Blut,
das iſt ein haußlicher Feind/ welcher nicht als ein ſtarcker Soldat

ficht ſondern als ein verſchlagener Verrahter, den wider denGeiſt

geluſtet. Gal. V, v. 17. Ein Verrahter in der Veſtung iſt ge—
fahrlich; alſo iſt auch Fleiſch und Blut, oder die Erb-Luſt ein
gefahrlicher Verrahter. Es kommt dem Satan in ſeinen Ver
ſuchungen wohl zu ſtatten wie die boſe Feuchtigkeiten der Grund

aller Kranckheiten ſind, aiſo iſt. Fleiſch und Blut der Grund aller
Verſuchung. Da ſind die Verſuchungen des Fleiſches ſo man
nigfaltig, daß man ſie nicht erzehlen kan; denn wie ein Born
ſein Waſſer quillet: alſo qvillet auch das Hertz des Menſchen die

Boßheit. Jerem. VI,v.7. Von ſolcher Anfechtung und Verſu
chung des Fleiſches redet der Apoſtel gleich nach unſerm Leichen
Text.v.14. Ein jeglicher wird verſuchet, wenn er von ſeiner ei

genen Luſt gereitzet und gelocket wird.

GSolche Anfechtung und Verſuchung insgeſamt muß
nun ein guter Streiter JEſu Khriſti erduſlden. Denn unſer
Tert ſaget: Seelig iſt der Mann, der die Anfechtung
erduldet. Jm GtundText ſtehet das Wort oreuen welches
eigentlich ſo viel heiſt, als darbleiben, aushalten; Jſt eine Re
densArt von den Streitern und Kampffern hergenommen. Wie
ein tapfferer Soldat ſeinen Feind erwartet, und nicht fliehet, ſon
dern ihm getroſt unter die Augen gehet, und bey der Belagerung
und FeldSchlacht den Anlauff der einbrechenden Feinde zuruck

halt, und feſt wie eine Mauer ſtehet/ es mogen gleich die Kugeln
ihm um den Kopff herum fliegen und das Schwerdt vor den Au

gen blincken; Alſo muß ſich auch ein guter Streiter JEſu Chri

E2 ſti,
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ſti, die Hitze der Anfechtung nicht befremden laſſen als wieder
fuhre ihm etwas ſeltzames, 1. Petr. IV, v. 12. weder Neid noch
Streit, weder Anfechtung, noch Verfolgung, weder Noht noch

Tod muß ihn abwendig machen: es muß bey ihm heiſſen:
Was ſoll mich ſcheiden von der Liebe Gottes? Trub—
ſal oder Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger? oder

Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt? .in dem
allen uberwinde ich weit um deßwillen der mich geliebet hat.

Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel
noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder gegenwartiges noch
zukunfftiges, weder hohes noch tieffes noch keine andere Crea

tur mich ſcheiden mag von der Liebe Gottes: Rom. VIII. Jch
will feſt bey dir bleiben, kein Trubſal ſoll mich treiben, von dei
ner Lieb und Treu, ſo lang ich werde leben, will ich dir ſeyn er

geben, ohne allen falſch und Heucheley.

Die Ordnung des Textes fuhret mich nun zum

(J Auf den Endzweck des Kampffs, eines guten
Streiters JEſu Chriſti, ſolcher iſt die Bewwuhrung. See
lig, ſaget Jacobus, iſt der Mann, der die Anfechtung er—
duldet: denn nach dem er bewahrtt iſt.

Das in! unſerm Tert gebrauchte Wort u halt in ſich
ein Gleichnis von den Goldſchmieden hergenommen, die Gold

und Silber durchs Feuer probiren, und alsdenn wiſſen, obs recht

und gut ſey? Wie nun Gold und Silber durchs Feuer, alſo wird
ein guter Streiter JEſu Chriſti durchs Feuer der Trubſal be—
wahret, Syr. Il, v.5. Da wird er bewahret und abgezogen
von der Liebe der Welt, als Gottes offentlichem Feinde  denn der

Welt Freundſchafft iſt Gottes Feindſchafft. Wer der Welt
Freund



Freund ſeyn will, der wird Gottes Feind ſeyn. Jac. IV, v. 4.
Gleich wie eine Amme, wenn ſie das Kind entwehnet, und ihm

die Bruſte zuwider machen will, ſo beſchmieret ſie dieſelbe mit
Wermuht, oder anderer bitterer Materie; alſo machts auch
GOtt,er ſchicket einem guten Streiter JEſu Chriſti Anfechtung
zu, ihn von der Liebe der Welt abzuziehen; das beſtattiget der

Apoſtel Paulus, wenn er 1. Corinth. XI, v. z2. ſchreibet; Wir
werden von dem HErrn gezuchtiget, auff daß wir nicht ſamt der

Welt verdammet werden.

Bewahret wird auch ein guter Streiter JEſu Chriſti im
Glauben, in der Liebe und in der Geduld; da wird offenbahr
was in dem Menſchen iſt, wie ſein Glaube, Liebe und Hoffnung,

beſchaffen ſen. Ein Exempel haben wir an dem Abraham.
Geneſ. XXII. dem hatte GOtt verheiſſen: in ſeinem Saamen
ſolten alle Volcker geſegnet werden auf Erden. Wie nun Jſaac,

der Sohn der Verheiſſung gebohren war, ſo befahl ihm GOtt,
er ſolte ſeinen Sohn nehmen und ihn auf den BergMoria ſchlach
ten und opffern. Dieſer Befehl war der erſtern Verheiſſung
ſchnur ſtracks entgegen; hiemit nun verſuchte GOtt, theils den
Glauben des Abrahams, theils auch ſeine Liebe und Gehorſam.
GOtt wuſte wohl was an Abraham zu thun war, aber Men—
ſchen wuſtens nicht; hatte nun GOtt ihn nicht ſo verſuchet ſo
wurde auch ſein Glaube, Liebe, und Gehorſam, nicht ſo kund und

offenbahr worden ſeyn; Eben daß beſtattiget das Exempel des
Cananaiſchen Weibes, welche JEſus auch ſehr hart in den Ver
ſuchungs Kampff fuhrete, hiedurch wurde ihr Glaube bewahret,

daß er viel koſtlicher wurde als das verganglicheold, das durchs
Feuer bewahret wird. 1. Petri J. v.7. Sie erhielt das Lob von

JEſu: O Weib dein Glaube iſt groß. Matth. XV, v. 28. Und
das iſt dann vors erſte der Kampff eines guten Streiters JEſu

Khriſti, dabeh wir erwogen, ſo wohl den guten Streiter JEſu

F Lhriſti
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J Chriſti, als auch deſſen Kampff und denn den Endzweck des

I—
Kampffs.

Laſſet uns nun ferner mercken, furs

J 9
JI. Die Kronung eines guten Strei

J

J

ln

ters FeEſu Vhriſti. Hierauf weiſet uns unſer Textunn 4 ubrigen Worten es heißt: Er wird die Krone

J des Lebens empfahen, welche GOTT vrrheiſſen hat.

Ju Gleichwie der himmliſche Vater ſeinen Sohn JEſum, der zur
Zeit ſeines Leidens mit Dornen gekronet worden, nach ſeinem

J Leiden, bey ſeiner Erhohung mit Schmuck und Ehren gekronetu hat; Alſo hat auch ein guter Streiter JEſu Chriſti /nach aus
nut heſtandener Anfechtung, tin herrliches Reich und eine ſcho

J

j

III

ud ne Krone von der Hand des HErrn zu gewarten.
u 9 mnn. sap. V, v. 17.
I Krone iſt nichts anders, als das ewige Leben, und

Òê

rnigt
III die ewige Seeligkeit. Kronen ſind Zeichen der Ehren, welche

tiJ vil eigentlich Koniglichen Perſonen zuſtehen dadurch ſie für andeyn
I Leuten erkannt werden, und ihren gebührenden Reſpect genieſſen.

ren
unſ Bey allen Volckern ſind jederzeit die Kronen fur die hochſte und

uae— die Seeligkeit und das ewige Leben, das hochſte und herrlichſte
vu

J J

herrlichſte Wurde gehalten worden. Jn eben dieſer Abſicht weil

ult ſt

mu
T

4

hu So wurde dem Konige David die koſtbahre Krone
 An

Gut iſt, deſſen ein Menſch theilhafftig werden kan /ſo heiſt es

J J u J
eine Krone;

Kronen ſind unterſchiedlich, eine iſt immer koſtlicher als die
J

Je— z. andere; Etliche werden vom edelſten Metall, nemlich vom Gol

J de, aufs kunſtlichſte verfertiget und zu gleich mit Edelgeſteinen
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des Ammonitiſchen Koniges auf ſein Haupt geſetzet, die am Ge—

wichte einen Centner Goldes hatte, und Edelgeſteine. 2. Sam.
XII, v. zo. Etliche aber werden aus Epheu, Oel-und Lorber—
Zweigen, oder von allerhand wohlriechenden Blumen, als Ro—
ſen Neicken, Narciſſen, Roßmarin, artig zuſammen geflochten.

Hatte ehedeſſen bey den Romern jemand ein feindliches Retren-
chement und Bollwerck zu erſt erſtiegen, ſo gab man ihin eine

guldene Krone in der Form und Geſtalt eines Walls. Hatte

einer einem Romiſchen Burger durch ſeine tapffere Fauſt das
Leben errettet, ſo gab man ihm eine Krone von Eichen-Laub
CVid. Roſin. Antiquit, Rom. lib. 1o. Cap. 27.) Und ſo werden auch im

ewigen Leben unterſchiedliche Gradus und Stuffen ſeyn; nach
dem einer mehr gekampffet, nach dem werden auch, ſo zu reden

mahr Perlen und Edelgeſteine an ſeiner Krone leuchten. Ein
jeglicher guter Streiter JEſu Chriſti ſoll eine Krone haben, dar

innen werden ſie alle gleich ſeyn was aber die zufallige Vollkom

menheiten betrifft darinnen wird ein Unterſcheid ſeyn. Das
deutet Paulus an, in dem Gleichnis von dem Unterſcheid des
Glantzes der Sonnen, des Mondes, und der Sternen. 1. Corinth.
XV, v. 41. ſeq. wenn er daſelbſt ſchreibbet; Eine andere Klar

heit hat die Sonne eine andere Klarheit hat der Mond,
24eine andere Klarheit haben die Sterne, denn ein Stern

ubertrifft den andern nach der Klarheit; alſo auchdie
Auferſtehung der Todten. Da wird einiger guter Strei
ter JEſu Chriſti Herrlichkeit gleich ſeyn dem Glantze der Son—

nen/ anderer gleich dem Glantze des Monden, noch anderer gleich

dem Glantze der Sternen.
Dieſe himmliſche Krone, dis ewige Freuden-Leben be

ſchreibet uns Jacobus, als eine beſtandige und immerwah—

F2 rende.
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rende, als eine gnadigverheiſſene, und als eine treulich

ausgehandigte Krone.

(a) Steltlet er ſie dar, als eine beſtandige und im
merwahrende Krone, wenn er ſie nennet eine Krone des Le

bens. Jrdiſche Kronen ſind nicht ewige Kronen, denn ein jeder
Potentat muß bey den Einbruch des Todes ſeine Krone ablegen,
auch der Krieg und andere Unglucks-Falle konnen einem Konige

bey ſeinem Leben ſchon die Krone vom Haupte nehmen; welches

der Romiſche Pabſt Martinus der V. dieſes Nahmens mit einem
artigen Sinn-Bilde zu erkennen gegeben: Er ließ nemlich, dit

dreyfache Pabſtiſche Krone, und unter derſelben ein Feuer mah
len, deſſen Flamme die Krone verzehrete, mit dieſer Beyſchrifft:

Sic tranſit omnis gloria mundi, ſo vergehet mit der
Zeit alle weltliche Herrlichkeit; aber die Ktone, damit

gute Streiter JEſu Chriſti geſchmucket und gekronet werden  iſt
eine beſtandige immerwahrende und ewige Krone denn ſie iſt eine

Krone des Lebens.
Das Leben dieſer Welt, iſt mehr ein taglich Sterben, als

ein Leben zu nennen, weil es ſich alle Augenblick zum Tode na
het; So bald ein Menſch nur gebohren iſt, fangt er ſchon an
zu ſterben, und ſtirbt ſo lange er lebet, biß er im Tode aufhoret
zu ſterben, gleich wie eine Sandllhr, nachdem ſie umgewendet

worden, anfangt zu lauffen und nicht eher inne halt biß ſie aus

gelauffen, ſo iſt es auchmit dieſem Leben; je mehr Jahre wir ge

lebet haben, je mehr Kraffte ſind uns entgangen, je mehrern

Schwachheiten und Beſchwerungen ſind wir unterworffen.
Hingegen das kunfftige Leben, iſt ein rechtes beſtandiges Leben,
denn da wird der Tod nicht mehr ſeyn, noch Leyd, noch

Geſchrey, noch Schmertz. Apoc. XXI, 4. ſondern eine
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Befreyung von allem boſen, und eine unaufhorliche Genieſſung
alles guten: Hier iſt der Genuß der Ergetzlichkeiten ſehr kuktz,
die Luſt ziehet bald nach ſich eine Unluſt, und endiget ſich im Ekel.

Wann ein Menſch in einen ſchonen und anmuthigen Garten
kommt, ergotzet er ſich an den ſchonen Blumen, und fruchtbahren

Baumen; uber eine Zeitlang wird er des alles mude, und gehet

davon: Jſt er. bey einem frolichen Gaſtmahl, ſo genieſt er der
niedlichen Speiſen und Trancks mit vergnugen, bis nach geſtil

tem Appctit dieſelbe ihm eckelhafft werden: Und ſo verhalt ſichs
ferner mit andern Dingen. Aber die Ergotzlichkeiten des ewigen

Lebens, ſind unaufhorlich; Wenn wir dieſelbe ſo viel Jahre ge—

noſſen, als Sand-Kornlein am Meer ſind, werden ſie uns noch
eben ſo ergotzlich ſeyn, wie ſie im erſten Anfange geweſen, und iſt

da nicht zu beſchreiben, was fur Ehre, was fur Herrlichkeit, was
fur Freude die Außerwehlten im Himmel bey der ſeeligen An—

ſchauung Gottes, bey der volligen Erneurung des gottlichen

Ebenbildes, bey der herrlichen Victorie uber alle ihre Feinde und
andern dergleichen unvergleichlichen Schatzen genieſſen werden

welches alles der Apoſtel in unſerm Text gleichſam zuſammen
verknupffet, wenn er die Seeligkeit eine Krone des Lebens
nennet. Er beſchreibet ſie aber auch hiernechſt

b. Als eine gnadigverheiſſene Krone. T. Wel—
che, iaget er, GOtt verheiſſen hat; Geringe Leute haben

mit AKronen nichts zu thun; von ihnen hat man nichts koſtbah

res zu gaarten: Konigen gebuhren Kronen: Konige konnen

auch wohluerdiente Leute mit Kronen beſchencken, wie alſo Ahas-
verus den Mardochai mit einer guldenen Krone beehrete. Eſther.

VIll, v.is. Hier aber hat GOtt ſelbſt, der Konig aller Koni
ge, die Krone des Lebens verheiſſen denen guten Streitern JEſu

Khriſti  die er im ewigen Leben zur Koniglichen Ehre erheben

G wil,

J



S

DD

26 Der KronenSchmuck auf dem Haupte

wil, wie denn der HErr JEſus hiervon gar ſchon zu ſeinen Jun
gern redet: Jhr ſeyds die ihr beharret habet bey mir in meiner
Anfechtung, und ich wil euch das Reich beſcheiden, wie es mir
mein Vater beſchieden hat, daß ihr eſſen und trincken ſollet uber
meinem Tiſch in meinem Reich, und ſitzen auf den Stuhlen und

richten die zwolff Geſchlechte Jſrael. Luc. XXII, v. 28-30.

Der Apoſtel beſchreibet ferner die Krone des Lebens.

C. Als eine treulich ausgehandigte Krone; wenn

er ſaget: Der Mann, der bewahret iſt, wird die Krone

des Lebens empfahen.

Es iſt zwar die Krone des Lebens ſchon hier denen guten
Streitern JEſu Chriſti geſchencket aber die Zeit iſt noch nicht
da daß ſie dieſelbe aufſetzen ſollen „ſondern das wird bis auf den

Jungſten Tag verſparet der der rechte Kronungs-Tag ſeyn ſoll:

Hier iſt das Leben und die Herrlichkeit der guten StreiterJEſu

Khriſti, verborgen mit Chriſto in GOTZ, wenn aber
Chriſtus ihr Leben, ihr Haupt, und SiegesFurſt, ſich
offenbahren wird, denn werden ſie auch mit ihm offen

bahr werden in der Herrlichkeit. Coloſſ. IIl, v..4. Da
wird Chriſtüs, ihre ſterbliche Leibet auferwecken, und ſie ahnlich

machen ſeinem verflarten Leibe; worauf ſich Hiob ſo her:
gefreuet, da er geſprochen; Jch weiß, daß meiurloſerch

7

wecken und werde darnach mit dieſer meiner iHaut um
lebet, und er wird mich hernach aus der Erden aufer—

geben werden; und werde in meinem Fleiſche GOtt
ſehen. Denſelben werde ich mir ſehen, und meine Au—

gen werden ihn ſchauen, und keindremder. Hiob XIX,
v. 2 5.
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v. 25. ſeq. oder wie es die glaubige Seele mit der Chriſtlichen

Kirchen ausſpricht.

Dann wird eben dieſe Haut

Mich umgeben, wie ich glaube;
EOtt wird werden angeſchaut

Dann von mir in dieſemLeibe,

Und in dieſem Fleiſch werd ich
JEfum ſehen ewiglich.
Dienr meiner Augen Licht

Wird ihn, meinen Heyland, kennen.
Jchach ſelbſt, kein Fremder nicht,

Werd in ſeiner Liebe brennen,
Nrur die Schwachheit um und an,

Wir von mir ſeyn abgethan.

Da wird JEſus ſie einfuhren in die ewige Seeligkeit, und
ihnen gar bolenniter die Krone des Lebens uberreichen, mit die—

ſen Worten: Kommet her ihr geſegneten meines Va,
ters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von anbe

gin der Welt. Matth. XXV, v. 34. 35. oder: Setzet
die Krone der Herrlichkeit des ewigen auf euer Haupt,
GOtt wird eure Herrlichkeit unter allem Himmel offenbahren.
Baruch V, 2.3. Wohl dir, du Kind der Treue /du haſt und tragſt

davon mit Ruhm und DanckGeſchreye den Sieg, und Ehren

Kron. Und ſo hätten wir den Kronen-Schmuck auf
dem Haupte eines guten Streiters JEſu Chriſti er
wogen, dabeh wir vernommen: J. Den Kampff eines gu—

ten Streiters JEſu Chriſti. Zum lII. deſfen Krbnung.

G2 Hier
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Hieraus erhellet, daß ein guter Streiter JEſu Chri—

ſti, oder ein glaubiger Chriſt, wenn er hier recht ge—
kampffet hat, auch alsdann die gewiſſe Kronung dafur

nach dieſem Leben empfangen ſoll. Dis beweiſet Jaco
bus in unſerm Text, da erſaget. Seelig iſt der Mann, der
die Anfechtung erduldet, denn nachdem er bewahretiſt,

wird er die Krone des Lebens empfahen: Es beſtattiget
auch ſolches das Exempel Chriſti, von dem geſchrieben ſtehet.

Ebr. Il. v.9. Jeſus iſt durch Leiden des Todes gekronet mit
Preiß und Ehren. Gehoren wir nun zur Gemeinſchafft des
Leidens Chriſti, und haben hier ritterlich mit Teuffel Welt und
Sunde gerungen, und ſie im Glauben uberwunden, durch des
Lammes Blut. Apoc. XIl, v. 10. ſo kommen wir auch gewiß
mit zur Gemeinſchafft der Herrlichkeit Chriſti, daß wir nach al
ler Anfechtung und Leiden, ſollen gekronet werden mit Preiß und

Ehren. Wann dieſes geſchehen wird, iſt albereits bey der Erkla

rung des Textes beygebracht und angemercket worden, nemlich
an jenem Tage. Es empfanget zwar unſere Seele, wenn ſie

ſeelig aus dem Leibe abſcheidet, alſo bald vor dem particuliren und

beſondern Gerichte Gottes, dahin ſie kommt, die Krone des Le

bens. Deſnn ſeelig ſind die Todten, die in dem HErrn ſterben,
von nun an, das iſt, von dem Augenblick an da ſie ſterben. Apoc.

XIV, v. 13. aber das iſt nur der Anfang des ewigen Lebens;
Die Erfullung aber kommt allererſt an jenem Tage; da gelan

get auch der Leib, der zuvor Staub und Aſche geweſen, durch
Chriſtum aber wieder erwecket worden iſt mit zur Gemeinſchafft

der Herrlichkeit, und wird alſo der gantze Menſch gekronet, mit

der Krone des Lebens. Denn was hier geſaet wird ver—

weßlich, das wird denn auferſtehen unverweßlich. Was
hier
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hier geſaet wird in Unehren, das wird auferſtehen in

Herrlichkeit; wos hier geſaet wird in Schwachheit,
das wird auferſtehen in Krafft. Wird hier geſuet ein
naturlicher Leib, ſo wird denn auferſtehen ein geiſtlicher

Leib. 1. Cor. XV, v. az. ſeq.
Man hat aber hiebey wol zu mercken; daß ſolche

Kronung geſchehe aus Gnaden, und nicht um des Kampffs

willen; Der Apoſtel redet nur im Text von denen Perſonen,
die, unangeſehen ihres vielfaltigen Elendes, ſich gleichwol freuen

ſollen, daß ihnen nach uberſtandener Anfechtung die Seeligkeit
bereitet ſey. Wo ſtehet hier ein einiges Wort, daraus man be—
weiſen konne, die Krone des Lebens werde als ein Verdienſt ge

geben vielmehr widerleget Jacobus dieſen falſchen Wahn wenn

er ſaget; GOtt habe die Krone des Lebens verheiſſen,
beſchreibet alſo die Sache als Antecedens und Conſequens,
als eine auf das vorhergehende gewiß erfolgende Sache, daß auf

den rechten Kampff, die Krone des Lebens folgen ſoll; Es iſt

alles lauter Gnade: Er kronet die ſeinen mit Gnadeund

Barmhertzigkeit. Pſaim CIII.a. Aus Gnaden ſeyd
ihr ſeelig worden, heiſt es Epheſ. Il, v. g. Jſt es aber aus

Gnaden, ſo iſt es nicht aus Verdienſt der Wercke, ſonſt

wurde Gnade nicht Gnade ſeyn. Rom. XJ, v.s.
Meine Liebſten, ich zweiffele nicht, daß ein jeder unter

euch wunſchen werde, dermahleins auch gekronet zu werden mit

der Krone des Lebens. Eny daß denn auch niemand zu gegen
ſeyn mochte, der nicht auch um ſolcher herrlichen Krone willen

gerne kampffen wolte! Viele Chriſten ſind den Krieges-Leuten
gleich weiche wohl Luſt und belieben haben zur Beute, aber ſie

H wollen
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fleißig an die Krone des Lebens; erwege, daß dieſer Zeit Leiden
nicht wehrt ſey, der Herrlichkeit, die an dir ſoll offenbahret wer—

den. Denn
Da wird ſeyn das FreudenLeben,

Da viel tauſend Seelen ſchon, ßSind mit Himmels-Glantz umgeben, r
Dienen da fur Gottes Thron;

Da die Seraphinen prangen,
Und das hohe Lied gafangen:

Heilig, heilig, veilig heißt
SOtt, der Vater, Sohn, und Geiſt.

und das iſt endlich der Troſt, womit ſich des Wohl

Seeligen Herrn Benerals von Schlabrendorff
Leidtraaende Familie, inſonderheit aber, deſſen hochbe—
trubte Frau Wittwe aufrichten kan. Sie empfinden zwar

ſchmertzlich den Verluſt, der Jhnen durch des WohlSeeligen

Herrn Generals Abſchied aus dieſem Leben iſt zugezogen
worden. Wann ſie aber hiebey erwegen den herrlichen Kro—

nenSchmuck, womit albereits der Seelen nach, der Wohl

Seelige Herr General geſchmucket iſt, ſo wird dadurch ihre
Betrubniß ſehr gemindert werden; denn haben Sie es gerne
geſehen, wenn Er in der Welt iſt gekronet worden mit Gnade,
wie mit einem Schilde:; das iſt: wenn Jhm eine Ehren-Stelle
nach der andern iſt conferiret und angetragen wordenwie ſolten
Sie es nicht gerne ſehen, da Er nun, nach geendigtem Kampff in
der Ewigkeit iſt vollkommen gekronet worden mit der Krone des

Lebens.

Denn Er hat nun ſchon erblicket,
EwgeFreud und Seeligkeit;

Jtzund wird Er ſchon geſchmucket
Mit dem weiſſen Himmels-Kleid,

H2 Mit
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Mit der guldenen Ehren  Krone
Steht Er da fur Gottes Throne,

Schauet ſolche Freude an,
Die kein Ende nehmen kan.

Ach konte die hochſtbetrubte Frau Wittwe nur einen Blick
im Himmel thun, und Jhren Seelig-Verſtorbenen Gemahl in der

Krone ſchauen, damit JEſus Jhn gekronet hat, ſie wurde ſich
freuen, und ſaaen: Der HErr hat alles wohlgemacht!

Nun du DreyEiniger o ar, Vater, Sohn, und Heiliger
Geiſt, wir loben und preiſen deinvnroſſe Gute und Barmhertzig

in  44

keit, die duan den Wohlſeeligen Herrn General gethanhaſt,
an Leib und Seele in dieſem Leben, da du ihn gekronet haſt, mit
Gnade, wie mit einem Schilde, und vaſt ihn groß gemacht fur
dem Volck, und ihm einen beruhmten Nahmen gegeven auf Er—
den; da du ihn den reichen Seegen Joſephs haſt veſitzen laſſen,
daß ſein Seegen ſtarcker gegangen, als der Seegen ſeiner Vor

v

S

 ô

Il
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Eltern, nach unſch der Hohen in der Welt; da du ihn geſat—
tiget haſt mit langem Leben, daß ſein Leben gewahret hat neben

zig Jahr: Abſonderlich ruhmen wir dich, daß du ihn haſt helf
fen einen guten Kampff kampffen, Glauben halten, und ſeinen
Lauff vollenden. Erfreue denn die abgeſchiedene Seele bey dir
immer und ewiglich, und laß den verblichenen Corper durch nichts
in ſeiner Ruhe-Kammer geſtohret werden, ſondern laß ihn ſanfft
ruhen, und bringe denn an jenem Tager, denſelben auch mit zur
Gemeinſchafft der Herrlichkeit: Erfulle auch mit krafftigem
Troſt die hochbetrubte Frau Wittwe, halte mit deiner Va
terlichen Obſicht zuforderſt über Dero hochwehrteſten Perſon;
erfuue an Jhr deine ſonderbahre Zuſage, und ſey du ſelbſt Jhr
Mann;: ſchutze Sie wider allen Anſpruch der Gottloſen; walte
auch hiernachſt mit deiner Gnade und Liebe uber Dero Herren
Sohne und gantzen Familie, und erhalte Sie bey gutem Flor.
Endlich aber hiln auch uns ritterlich kampffen, im Leben, Leiden,
und Tod; Regiere uns durch deinenHeiligen Geiſt  daß wir als
gute Streiter mogen erfunden werden, und gib uns denn der—

mahleins die Krone des Lebens! Erhore uns
um deiner ewigen Liebe willen.

AmMeEn.
Asſste sste sst
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